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Die beantragten Sastkarten können am
Jtontag, den 7. d. Mts . im Rathaus Zim¬
mer2 abgehelt werden.

Es ist hierbei anzugeben, durch wen das
Saatgut bezogen werden soll. Rach Empfang
des Saatgutes sind die Saatkarten sofort zu
bescheinigen und mir wieder abzuliesern.

Lamberg, den 5. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Näherinnen and Schneiderinnen können

sicham Montag , den 7. d. Mts . Bezugsscheine
zm Bezüge von Baumwollnähfäden bei mir
Holen.

Lamberg, den 5. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Für eilige Leser.
Der Deutsche Kronprinzund  Prinz

Sug ust Wilhelm  von Preußen find in
Berlin eingetroffen.

Heute nachmittag 1 Uhr tritt der Reichs-
i«g zusammen.

Der König von Bulgarien hat zu Gunsten
ks Kronprinzen Boris abgedankt.

Das englische Kriegskabinet beratschlagt
iber der Friedens -Borschlag einer auswär-
tipn Macht. Die Antwort soll schnell erfolgen.

Km WMWW.
*. T. 23. Großes Hauptquartier . 3. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

und Heeresgruppe Boehn.
In Flandern wurden feindliche Angriffe

»Mich von Staden, nordwestlich und west-
ß von Roes elacre abgewiesen. Wir machten
»on etwa 200 Gefangen. Ebenso schei-
ntrn am Abend Teilangriffe des Gegners
^nseits der Straß « Ypern-Menin. Ar¬

mentieres und Lens wurden in der Nacht vom
1. zum 2. Oktober kampflos geräumt. Wir
bezogen rückwärtige Stellungen östlich dieser
beiden Städte . Der Feind ist im Laufe des
Abends teilweise nach starker Artilleriewirkung
auf verlassene Stellungen über die Linie La
Bassee-Hulluch gefolgt. Vor Tambrai ruhi-
ger Tag . Teilanzriffe des Gegners aus der
Schelde.Niederung bei und südöstlich oon Ru-
milly wurden abgewiesen. Stärkere Angriffe
und Borstöße gegen unsere neuen Linien
nördlich und südlich oon St . Quentin schei¬terten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südwestlich von Anizy l« Chateau und

nördlich von Filain schlugen wir Teilangriffe
des Gegners ab. Schleswig-Holsteinifche-Re-
gimenter verteidigten ihre Stellungen auf dem
Rücken des Chemin des Dames gegen starke
feindliche Angriffe. Dorfeldkimpfe vor unseren
neuen Linien nordwestlich von Reim». Der
Feind stand hier am Abend in Linie Chau-
dardes -Tormicy und dicht vor dem Aisne-Kanal.

In der Champagne setzte der Franzose
mit starken Kräften seine Angriffe östlich der
Suippes gegen St . Marie -a-Py , sowie zwischen
Somme-Py und Monthoi » fort. Örtliche
Cinbruchsftellen südlich von Orfeuil wurden
in Gegenstößen verkleinert. Auf der übrigen
Front sind die Angriffe vor unseren Linien
gescheitert. Auch beiderseits der Aisne und in
den Argonnen blieben Teilangriffe des Fein-
des ohne Erfolg.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

W. T. B . Großes Hauptquartier . 4. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern griff der Feind mit starken
Kräften zwischen Hooglede und Roeselaere an.
Beiderseits der Straße Staden-Roefelaere drang
er in unsere Linien «in. Bayerische und rhei¬
nische Truppen warfen ihn in schneidigem Gr-
genstoß wieder zurück und machten hierbei
etwa 100 Gefangene. Bor Cambrai nichts

Neuer. Teilkämpfe südwestlich von Anben
cheul und bei Proville , in denen 70 Gefan¬
gene eingebracht wurden.

Heeresgruppe Boehn.
Auf breiter Front zwischen Le Chatelet

und nördlich von St . Quentin setzte der Eng¬
länder srneut zu einheitlichem Durchbruchs
versuch au. Beim ersten Ansturm gelang es
dem Gegner Le Chatelet zu nehmen, bis Be-
auvoir und Montbrehain vorzustoßen und in
S quehart einzudringen. Beiderseits von Le
Chatelet warfen wir den Feind wieder in
und über seine Ausgangsstellungen zurück.
Teile der Referoe-Infanterie -Regimenter 90
und 27 unter Major Goder, Rittmeister Frei¬
herrn von Wangenheim und Oberleutnant
Sleiner, sowie Batterien des 2. Garde -Feldar-
tillerie-Regiment und des Feldartillerie -Re-
giments 208 zeichneten sich hierbei besonders
aus . Beaurevoir wurde wieder genommen.
Umfassend angesetzter Angriff sächsischer, rhei¬
nischer und lothringischer Bataillone brachte
uns wieder in den Besitz von Montbrehain.
Sequehart blieb nach wechseloollem Kampfe
in Händen des Feindes . Am Abend folgten
starkem Feuer südlich von St . Quentin feind¬
liche Angriffe, die vor unseren Linien schei-irrten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Auf dem Rücken und an den Hängen des

Chemin des Dames dauerten die heftigen
Dorpostenkämpfeauch gestern an. Stärkerer
Angriff der Italiener wurde abgewiesen. An
der neuen Aisne- und Kanalfront nordwestlich
von Reims stehen wir überall in Gefechtsbe-
rührunq mit dem Feinde. In der Champagne
griff der Franzos« mit teilweise frisch einge-
setzten französischen und amerikanischen Divi-
sionen auf breiter Front zwischen der Suippes
und der Aisne an. Seit Beginn der Schlacht
östlich der Suippes und bei St . Marie a Py
im Kampfe stehende westfälische und Jägerre¬
gimenter schlugen auch gestern wieder olle
Angriffe des Feindes ab und machten hier¬
bei mehr als 100 Gefangene. Nördlich von
Somme-Py gelang es dem Gegner auf dem
Höhrnzuge zwischen St . Ltienne und Somme

Py , dem Weißen Berge und Medeah-Höhe
Fuß zu fassen. Im Gegenangriff warfen wir
den Feind über die Höhen zurück. Kleine
Franzosennester sind zurückgeblieben.

Auf der Front zwischen Orfeuil und der
Aisne sind Angriffe des Feindes vor unsere«
Linien gescheitert. Südlich von Liry und süd¬
westlich von Montbois kam es hierbei zu be¬
sonders heftigen Kämpfen. Regimenter der
Garde und aus Pommern, Rheinländern und
Bayern warfen den Feind hier völlig zurück.
Im Berein mit bayrischen Pionieren wurde
dem in Challerange eingedrungenen Gegner
der Ort wieder entriffen. Auch am Abend
Wiederholte Angriffe scheiterten. Heftige Teil-
angriffe des Feindes zwischen Aisne und dem
Argonnenwald wurde aboewiesen.

Wir schossen gestern 25 feindliche Flugzeuge
und 7 Fesselballone ab. Leutnant Jacobs
errang seinen 35 , Bizefeldwebel Doerr de«
30. Luftsieg.
Der *rfte Generalquartiermeister Ludendorff.

er jetzt auf seinem Gelds« ? stgtz.
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Erntedankfest.
Lamberg:

nachmittags um 2 Uhr.
Niederselters:

vormittags um 9 'i,  Uhr.
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Verkaufen und Versteigerungen aus

SspljP  Beständen der 4eeres - und Marine-
Verwaltung , die für Kriegszwecke nicht

mehr gebraucht werden , kann die Zahlung an
Geldes Statt durch Eingabe von Kriegsanleihe
geleistet werden . Diese Vorschrift erstreckt sich
auf alles , was zur Abgabe an die Bevölkerung
frei wird , also insbesondere auf Pferde,  Fahr¬
zeuge und Geschirre ; Feldbahngerät,  Motor¬
lokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst Zubehör;
Futtermittel  und sonstige Vorräte ; land-
wirtschaftllche Maschinen  und Geräte sowie
Werkzeug; Fabrikeinrichtungen  mit den zu¬
gehörigen Maschinen und Geräten ; Eisen , Stahl
und andere Metalle ; 4olz  und sonstiges Bau-
Material; Webstoffe  und Rohstoffe aller Act.

Käufer , welche die Bezahlung Ln
Kriegsanleihe leisten , werden bei sonst
gleichen Geboten bevorzugt.  Die Kriege
anleihe wird zum vollen Nennbeträge ange¬
rechnet unh bis zur Höhe des Kauf - oder
Zuschlagpreises in Zahlung genommen . — Als
Kriegsanleihe in diesem Ginne geltem sämtliche
böigen Schuldverschreibungen des Reichs ohne
Unterschied sowie die seit der 6 . Anleihe
ausgegebenen 4V2% igen auslosbaren Gchatz-
anweisunAn.

Also : Nur die Kriegsanleihe , nicht der
Besitz baren Geldes , bietet Sicherheit dafür,
daß der Landwirt und der Gewerbetreibende
das , was er braucht , aus dem freiwerdenden
Driegsgerät erwerben kann.



Mgarien Im tzaRptausschntz.
Im Hauptuusschuffe des Reichstages gab

der Staatssekretär des Auswärtig « , Amtes von
Hintze eine Erklärung über die Lage in Bulgarien
ab . Die Erklärung lauteie:

„Die Bulgaren find zwischen Wardar und
- Lscherna in ernste Schwierigkeiten geraten.

Im weiteren Verlaufe der Ereignisse find auch
dir bulgarischen Nachbararmeen ' in Mitleiden¬
schaft gezogen worden . Die Meldungen von
der Front find von der bulgarischen Negierung
des Mnrsterpröfiventen MaSnow offenbar zu
ungünstig ausgelegt worden . In Sofia ist ein«
Pressenotiz erlchienen , wonach Bulgarien dem
Ob « lommandierenden der Ententekräfte in
Saloniki die sowttig « Einstellung der Feind¬
seligkeiten und di« Ausnahme von Friedens-
Verhandlungen vorlchlägt . Eine bulgarische
Delegation soll angeblich bereits nach Salon,ki
adgereist sein . ..

Aus den bisher »vorliegenden unvollständigen
Nachrichten läßt sich noch nicht mit Sicherheit
erkennen , ob die bulgarische Negierung tat ' ächftch,
wie fie zu behaupten scheint, im Einverständnis
mit de» brilganjchen Heeresleitung , dem bul¬
garischen Parlament und dem König gehandelt
hat , oder ob sie mehr »der weniger aus eigene
Faust vorgegangen ist. Im ganzen Lande
macht sich eine starke Strömung gegen den
Schritt des Ministerpräsidenten bemerkbar.
Wichtig « Parteien des Parlaments n « d rinfluß-
reiche Kreis « des Volkes »vollen von dem
Sonderwaffenfiillftand und der Friedensbitte
nichts wissen . Ern « Gegenaktion der brmdes-
treuen Elementr scheint bevorzustehen.

Auf di« «rsten beunruhigenden Nachrichten
von der mazedonisch «« Front hat die deutsch«
Oberst « Heeresleitung sofort aus verfügbaren
Reserven stark, Kräfte *w Lntrrstützrmg des
Bundesgenossen «ach Bulgarien «eworten . Zum
Teil sind dies« Verstärkungen bereit » eingetrofien,
zum Teil werden st« in de« nächsten Tagen
zur Stell « sei« . Auch dir »sterreichisch-ungarisch«
Heeresleitung hat sehr umfangreiche Kräfte in
Marsch gesetzt. Di « deuischen und österreichisch,
ungarischen Verbände würde « « ach dem Urteil
der militärischen Sachverständigen durchaus ge¬
nügen , um die militärische Lage wieder herzu¬
stellen . Trotz mancher hoffnungsvollen Momente
ist die Lage aber noch zweifet -oS als ernst zu
bezeichnen . Ein Anlaß , das Spiel Bulgariens
heute schon verlore « zu gebe «, liegt »oeder für
Bulgarien « och für «ns vor.

Der Hauptausschuß ging nach diesen Er¬
klärungen d«s Staatssekretärs zur Tagesordnung
über.

Oberst «raut« rt  äußert « sich «der di,
Bersorgungs - und Verpstegungsverhältnisie des
Heeres . Die Versorgung des Feldheeres mit
Lebens - und mit Futtermitteln und mit Vieh
sei i« lausenden Kriegsjahre als gesichert an-
zusehen . Wir würden in der Lage sein , ber
sparsamer Bewirtschaftung den Bedarf des Fe !d-
tz» r«s neben dem der Bevölkerung rät g!«wM
vmffmg « tott h\mvt  ausreichend M decken.

Genemlarzt v. Schulze»  gab Auskunft
»ber die sa« itären Verhältnisse in der Armer
und über die Lerwundetrnpflrg ».

»bg . Roste (soz.) glaubt « au » den Mit-
teilungen über den Ernährungs - und Ber-
pflegungsstand schließen zu können , daß eS da¬
mit nicht besonder » gut stehe . Mit dem Bau
von Tanks hätte in anderer Weis «, als eS ge¬
schehen, vorgegangen werden sollen.

Abg . Erzderger (Ztr .) : In derartigen
Fragen hat fich da » Kriegsminister,um sehr
schwerfällig benommen . Al » meinerseits 1914
das Modell eine » Tanks vorgelegt wurde , fand
ich dort keine Sympathien . Bei der Frage des
U-Boot -Baurs und der Herstellung von Flug-
zeugen ist ebrnsall » manches versäumt , worden.
Die Darlegungen de» Generalarztes über den
Gesundheitszustand der achtzehnjährigen Rekruten
haben nicht überzeugend gewirkt . ES darf von
diesen Leuten nicht zuviel verlangt werden , auch
muß ihnen ein« beffere Verpflegung gegeben
werden.

Generalarzt v. Schulzen  mite mit , daß
die Militär ärzt « angewiesen find , den jungen
Leuten thr besonderes Augenmerk zuzuwenden

nnd st« auch ebne Krankmeldung auf ihren,
Gesundheitszustand zu beobachten.

Abg . Hoch (Soz .) äußene sich nsmmllich
über vrä " Zuckers « torgnng der Milirär - und
Zivilbevölker,mg . Im Hinblick auf die re,che
Obsternte in Rumänien könnlen von dort untere
Vorräte erhöht und mehr Marmelade hergestelll
»oeidrn.

Abg . »othein (Forttchr . ^Dp .) : , Für die
twicklunaEntwicklungSmöglichkeiten der Technik hat die

Heeresverwaltung nicht das nötige Verständnis
gezeigt . Beweis daiür ist die ftühere Stellung,
«ahme zum Tank und Flugzeug . Dre Ursache
ist, daß nur der Oistzier , nicht aber auch der
Techniker das Wort hat.

Hieraus wurd « die Weiterberatuug vertagt.

loggen brben kürzt  keine.
So lautet rin wahres Sprichwort bei uns.

Und wen » es auch in diesem Kriege manchmal
so schien, als ob die Lügen und ihre etwas
zartere Schwester , die Lertuichung , di« unser«
edle « F «ind , in di« Welt setzten, eine erstaun-
lichr Wegstrecke zurückiegen konnten , ohne von
der Wahrheit ringebolt und gestellt zu weiden,
so ist es für uns doppelt erfrrullch . heute fest-
stellen zu können , daß wieder einmal John
Bull wie auch fein Gesinnungsgenosse Uncle
Sam durch die Tatsachen korrigiert wurden,
und zwar in einem Punkte , der ihnen am pein¬
lichsten ist. Während eS bis vor kurzem die
Entente , vor allem England und Amerika , der-
standen hatte , den eigenen , den Neutralen , w,e
auch den ihnen feindlichen Völkern in bezug
auf die Rückwirkung des Krieges auf die Wirt¬
schaftslage des eigenen Landes Potemkinsche
Dörfer vor Augen zu stellen , sehen sie sich heute
gezwungen , dieses Verfahren als nicht mehr
durchführbar schweren Herzens auszugeben.

So nur ist es zu erklären , daß heute d,e
feindlichen Staatsmänner , wie auch ihre Presse
über die Wnlichastsverhältniss « ein « Melodie
anstimmen , die stark in einer Molltonart aus-
klingt . Das Maulaufsperren und Sich 'preizen
über die von uns ohne weiteres zugegebenen
militärischen Erfolge hat leine ganz besonderen
Gründe , die für uns abiolut nicht unerireuftchen
Charakters sind . Angesicht » de » nahenden
Winters ist besonders England , jenes Laiw,

eigene Ktfieastührnng . di« fich bisher auf
1‘iO Milliarden Mark Mauten , haben den
scheinbar unerschöpflichen Geldbeutel des großen
Bruders Amerika empfindlich » »gegriffen . Am
unangenehmsten macht sich di« Tatsache dnrch
eine bedeutende Steigerung der Zinssätze , wie
durch außerordentliche Eteuererhöblmgen . die
gegenüber den früheren Sätzen in Amerika
geradezu als phantastisch anzusprechen find,
geltend . Aus dem gleichen Grunde ist auch der
Kurs der Freiheitsanleihe ganz erheblich g»->
funken , nnd am peinlichsten wird die f*rr«
fchreitende Verschlechterung des amerikamschen
Geldwertes empfunden.

So dürfen wir also mit stiller Genugtuung
sagen , daß die Lügen und Verschleierungen , die
uns und die Neutralen über die mißlichen wirt¬
schaftlichen verhältniffe der Enten !« hinweg-
tänsche« sollten , nun doch ihren Lauf arg zu
Verzöger « beginnen und dir Zeit nicht allzu
fern liegen dürste , wo bas gute , alte Sprich¬
wort auch in diesem Falle wieder , « Ehren
kommt : Lügen haben kurze Bein « selbst als
Kinder der Entente , di« «s doch wahrlich ver¬
steht , ihre doppelzüngigen Sprößlinge wohl-
ausgerüstet gegen die Angriffe der Wahrheit in
die Welt zu schicken. 0 . Bo »ttger -Seni.

französische Generalkonsul , ferner
verbündete Agenten teilnahmen . Wie Marcs
eriuhr . hatte ein enzliicher Agent die Zetti^
der Eiieubahnbrücke über das Flüßchen
vorbereitet , wodurch Petersburg dem Hrni-3
tode preisgegeben worden wäre , denn di? 5
wäre von jedem Verkehr vom Osten abgeich^
worden , von wo alles Getreide kommt.

Wnnland.
*Die Tagung des zur Entscheidu,,

der Königskrage.  einbermenen auu;
ordentlichen Lande »« es hat begonnen . Der )■. -
Hinblick auf btc Landlagslagung abgehgp^
Parteitag der Agrarier beschloß, daß d::
tagsabgeordneten der Partei sich der Teilncck^
an der Königswahl enthalten sollten . ^
Parteitag lehnte ferner _ jede Verhandlung ^
den Monarchisten über ein Versassungskompro ^ S
aus monarchischer Grundlage ab . Die PaZ
müsse sich die Freiheit Vorbehalten , mit ^
parlamentarischen Mitteln für die republikanisch^
Grundsätze zu wirken.

/ Bulg -rrie«.
Halbamtlich wird mitgeteilt : . In
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Wägung der Zusammentreffens der jüngst e «.
getretenen Umstände und nachdem ^ die tzcze

da » den Weltkrieg gegen uns entfachte , das
t dnun nach und nach zu der Einsicht gelangt , daß

seine Drandstifterel das eigene Haus zu bedrohen
beginnt . Dieser Weltkrieg , der von ihm ange-
stiftet wurd «, um die Handelsherrschaft dauernd
an fick zu reißen , hat nickt nur der Welt-
handelskraft der Ver . Staaten , sondern auch der
Japan » zu einem rapiden Emporkommen ge-
holten , das von dem verbündeten England
keineswegs mit großer Freude beobachtet wird.
Doch dies nicht allein . Die U-Boot -Wcssfe, die
bei uns bei wertem nicht das durch ihre
Leistungen verdiente Vertrauen genießt , macht
die Cchrffsraumfragr für England zu einer
überaus eindringlichen Zvkunstsgeiahr . Seit
Wochen sind die englsschen Fackblätter mst Be¬
rechnungen angefüllt , die daraus hinaus»
gehen , daß England gegenüber einer notwendige«
jährlichen Erzeugung . von 3 Millonen Tonnen
in den acht Monaten dieses Jahres bisher nicht
mehr als eine Million Tonnen Neubauten zu
verzeichnen hat , ein Ergebnis , das die Klagen
der maßgebenden Stellen als berechtigt er¬
scheinen läßt . Ein « nicht geringere Sorge stellt
die äußerst ungenügende Kohlenversorgung dar,
die auch aus da » Konto unierer tapferen U-Boote
von uns dankbar zu schreiben ist. Diese Frage
droht für den Winter zu einer ausgesprochenen
Kalamität für die Entente zu werden , da Eng-
land heule ohne weiteres sein Unvermögen ein¬
gesteht . die kohlenhungrigen Genoffen weiterhin
in ausreichendem Maße mit diese« unentbehr¬
lichen Material zu versorgen , zumal es selbst
eine Beute deS Kohlenmangels wurde.

Aber auch in den Vereinigten Staaten
machen sich die ungünstigen wirlschaitlichen Ein¬
flüsse des Weltkrieges in so bedeutendem Maße
geltend , daß selbst nicht di« an Hysterie
grenzende und künstlich gezüchtete Kriegs-
begessterung darüber htnwegzuiäuschen vermag.

Dir den Ententestaaten geliehenen 35 Mil¬
liarden , sowie die aewaftigen Summen für die

poütifche Rtmdrcfom
Deutsch!« « .

« Vizeadmiral Bestücke, der bisher mit der
Vertretung des beurlaubten Staatssekretärs des
Reichsmarineamt » v . Capelle betraut war . rst
dieser Stellung enthoben und zur Verfügung
des Chess der Hock:erst vite gestellt worden . Dre
Vertretung des SiaatSiekretürs hat Vize¬
admiral Ritter v. Mann  übernommen.
Im Frieden war Ritter v. Mann Chef de»
Stabes der Hochseeflotte . Sei » Name wurde
zuerst in weitere « Kreisen bekannt , als er im
Dezember 1917 - » die Spitz « einer Organi-
sation berufen wurde , di« de« Zweck hat , de«
U-Doot -Bau zu fördern.

* Der Ausschuß des preußischen Heerenhause»
beschloß, daß rin Pr äsent ati 0 nsre cht
zum Herrenhaus»  zustehrn soll : 1 . den
Städten , die kein eigenes selbständiges Präsrn-
lationsrecht haben , für insgesamt 12 Mitglieder.
2 . dem alten und dem befestigten größeren Grund¬
besitz für 60 Mitglieder (bisher 90 ) dem alten
und dem befestigten kleineren Grundbesitz skr
12 Mitglieder . 3 . den großen Unternehmungen
der Industrie für 24 , und denen des Handel»
für 12 Mitglieder , den Handelskammern für
36 Mitglieder , den Handwerkskammern für
12 Mitglieder . 4 . jeder LandrSunräersiiät und
jeder Technischen Hochschule für je 1 Mitglied.
ÄiS alter Grundbesitz gilt derjenige , welcher
50 Jahre , stch tw Besitz derselben Familie de-
findet . Die Abgrenzung der Kategorien des
größeren und kleineren Grundbesitzes soll durch
königliche Verordnung nach Anhörung der
Provinziallandtage erfolgen.

*Der Generalsekretär der christlichen Gewerk¬
schaften und Mitglied deS Voistandes de» Kriegs-
ernährungsamts , Ciegerwald , machte in einer
Besprechung mit Vertretern der Preffe Mit-
teilungen über die Ernährungswirt-
schastfürdasWirtschaftsjahr  1918-
1919 . Man kann die Ernährungsaussichten
etwa folgendermaßen zusammensaffen : tu Fleisch
und Obst etwas schlechter, in Kartoffeln und
Fett Lage noch unsicher , in Zucker und Herbst-
gemüse mindestens ebenso wie im Vorjahre , in
Brotgetreide und Futteruiilteln etwas besser als
i« Vorjahre.

Rufil ««».
»Die .Jswestija ' veröffentlicht einen Brief

des tranzönschen Staatsangehörigen Renö
Marchaud «m den Präsidenten PomcarS , der
bei einer Haussuchung anläßlich de » Kom¬
plotts der Entente Vertreter  auf-
gefunden worden ist. Manhand entwickelt darin
lerne Ansicht , daß die Politik , die von der
Entente gegenüber der Räterepublik geführt
werde , durchaus falsch sei und zur Vernichtung
deS russischen Volkes tühre . Der Schreiber be¬
richtet u. a. über eine Sitzung im General¬
konsulat der Vereinigten Staaten , an der der
amerikaniiche Generalkonsul Pool , sowie der

jMtlichen
v****[*v**w v f - . .MW lifilißti -x

stemeinsarn mit allen zuständigen Stellen eron^ ” 11■- 3*r. '
RegierungManwall

desFeldheeres ; » . - « rSed Nau

worden ist, hat die bulgarische „
dem Wunsche , dem Blutvergießen ein Ende
setzen, den Generalissimus des Felds
mächtigt , dem Oberbefehlshaber der EnirNe- MH
Heere in Saloniki die Einstellung der fyeitth»; KL *" ber
seligketten vorzwchlagen , um Verhandlung j
mit bem Ziel beS Abschlusses eine; JJ" £
Waffenstillstandes und des Frie.
denS  einzuleiten . .. \ M „ ann-

Ru « <t»ien . 1 junimtn.
»Der König berief im Palast einen Kaii fcitane- *

aller rumänifchen Generale , deren Mehrheit iichsM sich
dahin auSiprach , daß Prinz Larol infolge leinet* übe
in einem fremden Land « mit einer RumäM * HU
gesetzlich eingegangenr » Ehe nicht mehl st«f dN
Thronerbe bleiben  könne . Prinz Caral. Mnhof i
ist in Bistritza , in der Nähe der königliG tepbatt utti
Sommerrestdenz Bicaz , in Haft . Er zeigt sfch sknten sck
sehr entschoffen und erklärt allen , daß er il!i 0 'i ertrui
immer auf seine Rechte als Erde des rumänichk̂ gj tte
Throne » verzichte . i (»chener (

Einfühi

Ton Nab und fern . [f nnS
ZeichnuuAe « a « f di » 9 . Itzriegsanleihe . . .

Auf die 9 Kriegsanleihe zeichneten : 100 Mill, « uber ^ or
Neichsversicherungr -anstalt tür Angestellte . 10«
Honen : KreiScharkaffe Kreleld , 16 » ne| *
Deiftsche Lebensverlicherungkanstalt Arminm
München . 15 Millionen : Sparkasse der Kt« Wen
Berlrä -Schöneberg , 10 Millionen :. Pg
kirchener Bergwerksgesellschaft 9 MillmniÄ W >üm»
Siädtiiche Sparkasse Halle . 8 Millionen : Sp« f
kaffe Attenkirchen , 6 Millionen : Sparkalle Rocks £ '
botf . Harpener Bergdau -A.-G . m DortmmZ stchei
5 Millionen : Sparkasse der Stadl Bnü »>
Wilmersdorf . 3 MWräuen : Gelsenkircheiier E»-? m-mdeau»
stahl - und Eiienwerle.

*ie Universität Berti » im Krieze.
Bei der Übergabe des RekloratS hat der bis¬
herige Rektor der Untversikäk Berlin Pm
Dr . Penck milgeteilt , daß von den 10»
Studierenden der Umverstiät im ® ontmei«
iemefitr 1918 7536 im Kriegsdienst stank».
31 % aller Lehrer beleiligien sich am Sner
dienst . Durch den .Krieg verloren hat t»i
Universität Berlin drei akademische «
15 Assistenten und 753 Studierende daruM
eine Frau . Im Sommersemester 1L18 stab
37 Frauen , die als Siudierende der Bei»»'
Universität erägeschneben waren . ,m Kv-
dienst.

Keine Wetnhöchstpreise . Die Bem^
lung von Weiniräeressenien der Pfalz , dl^
Neustadt a . d . H . stallsand . beschloß, -^
von einer Fesftetzimg von WeinhöaplpW
noch in diesem Jahre wegen der ableynen^
Haftung Preußens und Hessens abge
werden . Der Wemhandel machte geltend,
jetzt überhaupt jede Höchs!preisfesl >etzunst
tpätet täme . Nunmehr wird ein Berbov
Mostversteiaemngen in Aussicht genornff»

.. . — ||, . . . ii«'11 ^
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Der  Hffiltent
28J Preisgekrönter Slomrm von Bertold Donin.

„Gut, " antwortete To« , „ich werde iemand
holen / aber ein SchreckmSruf des Kandidaten
rielt fie zurück. Mitleidig hatte fich dieser über
das Ruhebett gebeugt , auf welchem der st' lle
kalte Körper ausgestreckt lag ; das blutlose
Antlitz , an dem die aschblonden Haare naß und
unschön niederhingen , war ein wenig zur Seite
geneigt , und dieses Gesicht — trug die trat
zu wohlbrkgnnten Züge der Geheimrättn
Crufius.

Brennecke , der bisher noch keine Zeit zu
näherer Betrachtung gehabt hatte , überzengte
sich bald , daß eine Täuschung aukgekchloffen
war ; nach eiliger Beratung beschloß man,
niemand weiter ins Vertrauen zu ziehen.

«a -m brachte in unglaublich kurzer Frist
alles Nötige selbst herbei und harte noch Zeit
gesnuden , ihren völlig durchnäßten Anzug mit
einem losen Morgeugewande zu vertauschen.
Geschickt und rasch befreite fie dm zarten .Körper
der jungen Fra « von den Kleidern , trocknete ihn
mit rauheir Tüchern sorgfältig ab und hüüte
ihn in wollen « Decken , worauf Arennecke hinzu-
trat , um mit geübten Händen die vorg «sch» «chs« e«
Bricbungsveriuche « tMellni^

Der Kandidat hatte sich Mä &ct rä den
HinterMMnd zurückgezogen , Eora >zch«We sich zu
ihm und verMchte «m leisKi G «si«rüch aitM-
knüpfen , doch als «k Mw zechrsut und schlich-
iich gar nicht mehr aniwortote , gab s» es auf.
«eine ganze Seele war bei der ^ — "

die vielleicht nie wieder zu Licht und Lebm er-
wachen sollte . . , ,

@ii» endlose Zeit verging , bevor di- künst-
siche Atembewegnng den ersten , schwachen Erfolg
zeigte und die Körperwärme dmch unermüduche»
Aelben zurückkehrte.

Cora , die nie gelernt hatte , sich selbst zu
bedienen , erwies sich bei dieser Gelegenheit
sehr tätig und brauchbar . Nachdem Brennecke
seine Bemühungen , eingestellt , träufelte sie
zwischen die nur halbgeöffneten Lippen LindaS
einige Tropfen Wein , entfernte die wollenen
Decken und bekleidete die Kranke mtt einem
weichen , warmen Negligee , au » deffen eleganter
Spitzenverzientng ihr blaffes Köpfchen mit rüh¬
rendem Leidensausdruck hervorschmtte.

So lange dies vor fich ging , war Brennecke
*« Möller getreten , dessen angstvoll fragenden
Blicken er mit ttöftlicher Mitteilung be-
gegnete.

„Kommm Sie mir nnd überzeugen Sie sich
selbst, " sagte er mit seinem gutmütigen Lächeln.

Der Kandidat trat vorfichtig näher und in¬
dem zwei schwere TrAnen unter seine« Bnllen-
gläsem hervorrollie », bettet « er da » gesiebte
Haupt in seinen Htndm . So hielt ec eS,
lErentz . Tora aus einer Spinmsfla « « e ein
«arm «» Getränk bereitete und der tvdmüde
Brermecke esichöpst « f eine « « nchl sank.

VKchlich zucktm die weißen AngenM«
, sie schlug sie aus , Mckw dm .Kandi-
«it »»«*»« Srä« ch« ck an mrd hauchte

lGft- : „Roland " . Ihr z« Gr magerer Arm legte
stch »me SGuude wie fck,utzpich«« d rmi seinen
HM . dann saut er w»»der herab , die A - um

Augen schloffen fich und so lag fie, kaum merk-
sich atmend , aber dem Leben wiedergegeben.

Sie schlürfte , ohne nochmals anfpMidfcn,
den vsu Brermecke verordnete » Tee , ein
wohltätiger Schweiß befeuchtete ihr» Sttrn und
bald saick sie in ruhige « Schlaf.

Auf einen Wink Brenneckes legte der Kmrdi-
dat de« Kopf der Schlummernden sanft auf das
Kiffen nieder , er neigt « fich herab und streifte
mit den Fingerspitzen ihr gelöstes , säst wieder
ttockenes Haar , dann ergriff er Brenneckes
beide Hände und schüttelte fie mtt tiefer Be-
veMig.

Leise ginge « die Männer hinaus , von Tora
begleitet . Draußen sagte Brennecke : „Die Kranke
kann wohl vorläufig hier bleiben ? Wahr¬
scheinlich wird ein leichtes Fieber eintreten.
Obgleich da » Wasser nicht kalt war , hat fie
doch ziemlick- lange in den nassen Kleidern ge¬
legen . Ä Htliche Behandlung dürfte kaum nötig
sein. Limonade und etwas Fleischbrühe den
Tag über ; gegen Abend werde ich die Haus¬
hälterin der Dame mit einem Wagen schicken.
Sollte das Fieber indessen stark werden , rä
lassen Sie es mich wissen . Vermeiden Sie
wen » möglich jede » Aufsehen und besorgen Sie,
sokls e? «ratzeht , die paar Handreichungen selbst.
Mann ich mich daraus verlaffm ? "

„Vvükommm , Herr Brennecke , ich bin gesund
„nfc stark und brauche weder Ruhe noch
Schlaf . "

„Ja so, Sie können wohl kaum — das ist
sehr fatal ."

„Ganz und gar nicht , ich werde dafür sor-
fien, daß niemand da« geringste erführt . Muß

ich Sie benachrichtigen , so schreibe ich, and-
falls kann gegen Abend der Wagen hier«
Gartenhause Vorfahren ; neugierigen Fragen w-
ich zu begegnen wissen ." g

„Sehr gut , aber befler wäre eS doch d"
wenn ich morgen früh noch einmal nachlW
könnte ; geht das ? " ^

„Warum nicht ? Sie brauchen nur --
Rhein her herauf zu kommen , dre Dur >->> .
ist offen geblieben , klopfen Sie dann h- ■
Fenster ." . • ^

„Schön also , hoffen wrr denn

Arennecke versetzte dem Kandidaten bei»
einen Rippenstoß : „So danken Sie doa>1
Fräulein, " flüsterte er ihm zu . ^

Möller nahm die Hand Tora ? trnd ' -
ziemlich unbeholfen einen Kuß daraus , ,
sprach kein Wort . . . .

„Na , na, " sagte fie und klopfte <>«
Fingern lächelnd auf die Wange , als ^
kleiner dummer Junge , der seine «ache n
lich gut gemacht hat.

Als fie den Garten hinter fich
merkte Brennecke mit Humor:
Kandidat Möller , ich will ^ mckt ^ -rav^

'ö-
lagck-

daß Sie da »beu zänzlich überffdssig
aber daß Sie Fräebliches lls. .
werden Sie wohl selber nicht
können ." . . .

Möller brückte chm
schweigend ginge« i»ie beiden Männer
sie mit einem kurzen „ stiräte Nacht 1B*| g
Ufergasse trennten.
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IWI«* nab  Wnchertza »»«
Stils hat die Neuköllner Ikriminal-

^durchkreuzt. Wie sie ermittelt«, hatte sich
P£ ,lin eine Gesellschaft gebildet, «m trotze
Mengen zu Wucherpreiien zu veräußern.
^Aelte sich um 10 000 Kilogramm Benzin,
^viel Benzol, 500 Kilogramm Olivenöl,

iRollen Kautabak, 900 Stück Waschseife,
fielet Stoff« für Damenkonsektion, un>
■m Zentner kchmierseisou!w. Di«
Wlpoiizei trat mit der Gesellschaftm
ÄnB. Es kam eine Verabredung zustande,
■ die Schieber einen großen Teil ihres
jj nach Neukölln bringen sollten. Die
L pmden auch dorthin gebracht und zehn
MMen gleich mit, um dar Geld entgegen»

Zu ihrer Überraschung wurden sie
„ ninalbeamten empfangen. Mehrer«
durchsuchten gleich auch di« Wohnungen

^hasteten und fanden dort noch für
jJdOOM« k bläue und braun« Tuche und
^itzoffe, 2000 Kilogramm Natronlauge,
Me« Zigarren und andere» « ehr.

Ursache des Eiseabahnuaglück-
. DresdeA ist soweit geklärt, daß nach der

ntglichej
c!gt !!l-

er rfit
iLnijchki,

sn 5t,
sft em. U5.«m<brn Untersuchung dar Signal für den
1 Scjw rtiiget Zug sich in der Haltstellung befunden
erör!;ij! rgn? übrigen sind die Ermittlungen der
ung>r Mtraittvaltichast nach nicht abgeschlossen.
*nbe  W ^MepkmrsgroherGrheiWschlachtungen.
t z,z,d Nauheim wurde eine Eeheimschlächterri
^Eiiie.1 Zahlreiche angesehene Lutger wurden
fyeiith«] E«tj darunter ein Acligisn- iehrer und ein

dluttgi»; Hsteibrsiber, der für seine Haft»
vergeblich 50 090 Mar? Bürg'chast

0'rie . Die Schlachtungen wurden in einer
? MMiiat-Nswelkstüttr am Haupidahnbof vor»
t Men. Hier be'and sich auch dir Versand¬

en tkilung- Lu zahlreichen Verrnndkisten be¬
stell iichs ,wl sich noch die Adresse der Ernpiänger, so
te leinki- über üi« Abnehmer sehr genau unter-
lumJnin Pt ist-
mehi ««f der Emt-ersiLFd ertrunken. In

,z Carol Wmnhos sind der OrtskommandantLeutnant
Mn und zwei Söhne de» Or Vorstehers,
Knien schießen wollten, beim Kentern des
M ertrunken.
Eine Fremdeuabgade in München. Im
chener Gemeindekollegium ist der Antrag
Einführung einer Fremdenabgabe in

chen gestellt worden. Diese soll jedoch so
;lten weiden, daß der Fremdenverkehr nicht

.<•«. Mcher» beschwert oder unterbunden wird.
SU über die Malarkagefahr in Tentsch.

10 Mi mö würben am Schluß der in München ab-
f m‘„, jdlfnen Tagung der Deutschen Geiellschait
ninia iii >»»gewandte Entomologie eingehende Er-
tx «iMgen gepflogen. Zu der Frage, ob

»tichiand vor einer Malariagefahr stehe, be-
an sämtliche Redner, daß eme Malaria-

,. Sv« slhr wohl vorhanden sei, das; aber die
li'eRock^ I!e Lage Deutschland vor einer Dauer«
oilmunl sichert.

Bnw Tchlietznng deS Bades Mastei«. Der
aerE»!? Miwdeausichuß von Bad Gastein hat be-

' jlcffen, den Kurort im nächsten Jahr geschloffen
.. i halten, da anzunehmrn sei, daß die Lr-

i L IhMzrvrrhällnisse im kommenden Jahre
.n $nP ungünstig sein werden wie in diesem
' 10W ^
gommci« Reisanbau in Böhmen. In ver-
^jgvde» »deren Gegenden Böhmens wurden in diesem
i KriG Versuche mit Anbau von Reis unter-
hat du Gen. E» handelt sich um eine peruaniiche
ÄhW die sich gu! zu entwickeln schein!. Im

bannüft Wen Fruchtiahr wiro der Reisanvau noch
; staW Wend vermehrt werden.
Bel>«d Tie Grippe in Schweden. In der
MW Woin* Norriand tritt die spannche Krankheit

»»er besonders gefährlichen Form, die man
R.nnJl  fLwgknpest bezeichnet, aus. Das Slottlands-
s' n, Aeue-Regiment hat 10ff° seines Bestandes

er kchden Tod verloren, bei dem Västmanlands
«̂ent sind über 1000 Mann krank. Es

ipfniensl̂ Mangel an Kiankenhäuselli zur Aus»
der Erkrankte«.

enö,
UNsi

: versuche mit Holzstoff- und Zekl«!ose-
M ,Die von dem norwegischen Professor

erbot angestellten Versuche mir Holzstoff aus
Mischung sür Brot sind schlecht ausgeiallen.

anduÄ
hier er

rer>re?si

oi>
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Tau lag glitzernd aus Gräsem und Blumen,
MÄennecke in der Frühe an Doras Fenster
Mc. Sie erschien augenblicklich.

wie stehte» V fragte der Apotheker

nur rf"ür
hier

Wüchsig geschlafen, dann wurde sie unnrhig
s 'sirach allerlei sonderbares Zeug. Jetzt

sie fieberlo» rmd atmet regelmäßig.
Wstn Sie nicht, daß e» zweckrnäßig wäre,

W gleich nach Hmife zu bringen? In
W'1̂3 wahrscheinlich noch alles, der^ zweckt werden muß, wäre der
M"i sonst könnte der Wagen nicht durch

dochM zv erfahren braucht der

.aß al

ficiwßj;.,f

lb dsifch'
; ao<*f

sei er«J
Ml-»

la weiter nicht? und machte er sich
"odanken, so wird er höchsten» einen

M? Streich von mir vermuten, dergleichen
' M.nicht ganz neu.«
k"̂ ,e könnten recht haben. Sollte sie
^M <Ni'!!,ch krank werden, so würde das_ verbergen sein, und wer weiß, ob

Albend ihr Zustand den Transport
i '.1 -'Laden gestattet. ' Wecken Sie sie

Lflnstweileii nicht, sstst Zeit genug, wenn
Mgen da ist . . . Noch eins,« setzte er
k" unsicher hingil, „üms sprach die Kranke
WWkscht tz"

^ , was ich nicht verstehen formte,
ganz klar und deutlich, «m beut»

sie immer wieder einen Namen,
!̂ ^en n»-«vrhnlichm gehört. Der ihn
öjj'jK. toir nicht unbekannt, er stand in
ĥ ^ ^ichung zv de»i Gatten der kranken

Nur 88 stb der Zellulose wurden verdaut, und
außerdem verhindert« dieser Stoff die Ver¬
dauung der sonstigen Nahrung»mittel.

f êue Zeiten!
I « tzaupta«»schatz de» deutsche» Neichs»

tage» hat « an in diesen Lage« et»« ziemlich
Ions* Aursprach« über unser« politisch« und
militärische Lag« srhaiten und, u« e» gleich
vorwegzunehmen, e» ist von alle« -Keduern,
sowohl vom Regierungktisch al» von den
Parteien, übereinstimmend sestgestellt worden,
daß die Lage zwar ernst ist, daß wir aber
keinen Grund haben, niedergeschlagen zu sein,
sonder» daß wir hoffnuugtftoh iu di« Zukunft

wende«, di« Stärkung der Henuattront ist.
Durchdrungen von der unerschütterlichen über-
zeuguns, daß wir einen Verteidigungskrieg
iührru, indr« wir für unsere Selbstbehauptung
und für di« Zukunst unserer Heimat kämpfen,
«üffru wir un» noch einmal, wiei« de« August-
»ndS «pte« bertagen 1914, u« di«Fahne scharen
und einiß«ud stark, treu»ud ausdauernd de«
»nst« « der Feind« Trotz bieten. Da» Echo
auf de» Grasen Burian Friedensnot« hat uns
gezeigt, daß unsere Feinde keine Verständigung
wollen, unds» bleibt, wa» man auch dagegen
sagen mag, un»nur die Wahl: Sieg oder Uni« -
gang. Es wird heiß hergehrn in diesem Jahr, aber
man muß. wie Friedlich der Große sagte, „die
Ohren steishalten«, und wer sein Vaterland lieb

Uus einem Lager für gefangene Amerikaner.
L Einmarsch neu gefangener Amerikaner. 2. Beim Brocholen. ». I » der Baracke.

Unser« Feinde haben in jede» Kriegsjahr» ihren
Völker« »in« andere Hoffnung vorgegautrlt, u« sie
zum Aukharren zu bewegen. Zuerst sollt« un»
Rußland mit seinen Menschei»naffen erdiücken, dann
sollten die Italiener und tpäler die RumSnen den
Endsieg bringen. Alle dieie Hoffnungen haben sich
zerschlagen. Di« Ie»te Hoffnung, die sie nun noch

haben, find die Amerikaner. Daß unsere. Feld¬
granen mit den Amerikanern ebenso fertig werden
wie mit de« anderen Bölkergemtsch, gegen da»
sie leider kämpien müssen, beweisen unsere heutigen
Bilder, die Szenen cm« einem Gefangenenlager
bringen, in dem haubtsächtich Amerikaner sich be¬
finden.

blicken dürfen, wenn wir nur fest daran
halten, daß Deutschland unbesiegbar ist,
wenne» einig ist. Darauf kommt in der Tat
alle» anI Die lang« Dauer de» Kriege» hat
ohne Zweifel dazu beigetragen, die Widerstands¬
kraft gewisser Dolkskrrise ein wenig zu lähmen.
Dazu kam, daß eine außerordentlich geichickle
Propaganda de» Feindes in unserem Heimat¬
lande auf Grund der letzten militärischen Vor¬
gänge jene Stimmung dervorgerusen hat, di«
einer wilden Gerüchlemacherei Vorschub leistete.
Endlich darf nicht vergeffen werden, daß auch
die dauernden Schwierigkeiten in unserer Tr-
nährungssrage einen nicht zu unterschätzenden
Einfluß aus die Stimmung gehabt haben.
Wenn man aber die Lage ohne Vorurteil
prütt, so wird man zu der Überzeugung ko«« en,
daß wir, militärisch genommen, schon ganz
andere Krisen überwunden haben, nur daß
damals die ungeschwächte Widerstandskraft des
Voltes und der einheitliche Geist des Zusammen¬
halten» uns nicht nach der Größe der Äesahr,
sondern zuerst nach den Mfttrl« zu einer Über¬
windung fragen ließen.

Wenn wir heute diese Frage an uns richten,
so können wir seststellen, daß das sicherste Mittel,
die militärtiche Lage zu unseren Gunsten zu

„Hm. Sie verstanden also nichts, was irgend
einen Anhalt über die Ursache des traurigen Er¬
eignisses gäbe?«

.Genug, um mkr vieles zu denke«, p wenig,
um es in Wortep fassen. Schweigen ist «
solchen Fällen wohl daS beste.«

„Sie haben auch diesmal recht. Und nrm
gestatten Sie mir, Ihne« anspfprechen, daß
Sie eine höchst prakrische Da« e find; Sie
würden eine ausgezeichnete barmherzige Schwester
abgeben, wenn man sich eine so ungewöhnliche
Erscheinung iu diesem schlichten Gewände denken
könnte.«

Cora schüttelte den Kopf.
„Ein Leben der Aufopsenmß aus allge¬

meiner Menschenliebe? DaS wäre nichts für
mich. Frauen, die hierzu fähig find, ragen
hoch über das gewöhnliche Maß hinauS; ich
bin nur ein alltägliches Weib und verlange
auch etwas für mich. Doch, wozu sage ich
Ihnen das alles? Ich gehe mit zur Sträßen-
psorte,, um den Portier zu wecken, unterwegs
kann ich Ihnen erzählen, wie mir die Rettung
der Armen da drin gelang. Oder interessiert
Sie das nicht?«

.SelbstveMndlich, ich wollte schon danach
fragen.«

^ch trieb in meinem Boote so recht mutter¬
seelenallein auf dem Rhein, wie ich dos zu
später Stunde nicht selten tup. Auf eiiimal
fühlte ich einm Stoß, es klannnerte, sich eturas
an den Nachen, sodaß er ganz zur Seite über-
n-igte. Ich blickte hin — ein Paar weifte
Hände und dahinter ein gespenstiges Gesicht.
Ehe ich lwch Zen hatte, mich zu betituren, lieften

hat— und da? haben wir ja wohl alle —
der muß alles hergeben und daransetzen sür
einen Sieg. Jeder an seinem Teil muß, dieser
an der Front, jener an der Esir. der andere
wieder in ver Fabrik oder im Kontor, in treuer
und unablässiger Arbeit mithelfrn, die große
Krisis zu überwinden. Und wenn wir in dem
Willen einig zu unterem Vaterlande zu stehen,
und, getragen von der Zuversicht, daß uns der
Sieg doch bleiben muß, in diesen Winter gehen,
so wird er alle seine Schrecken verlieren, und
wenn auch manche Widerwärtigkeir und Un¬
bequemlichkeit un» den Mut rauben werden, s»
soll der Gedanke uns stärken: e» geht um der
Heimat Zukunst und Ehre.

Gewiß, die Wechselsälle de» Ikriege» und
insbesondere mancherlei Vorgänge bei den
Bundesgenoffen, wie zum Beispiel das
Malinow'schr Waffenstillftandangebot an die
Lnlenle löimien vielleicht hier und da Kleinmut
erzeugen, aber wir müssen doch uns an di«
großen Linie« de» Getchehen» halten, und da
werden»tr, sehen, daß all« Kräfte zusam« rn-
genommen auf das Ziel gerichtet sind, dem
Anstiilm der Feinde um jeden Prei» Trotz zu
bieten. Wir wollen, in dem festen Glauben
an die Mi'sion de» deutichen Volkes in der

die Hände los und daS Antlitz versank. Ich
sprang sofort inS Wasser— schwimmen und
tauchen kam? ich wie eine Ente— mim hatte
ich die Unglücksich« bald erreicht, «Sein ich war
außer stände, flr ln de» N»che» p tragen, und
mußte«ich »st ihr aus Mer « betten. Zum
Glück waren wir nichtw«t davon, aber e»
wurde mir furchtbar schwer. Denken Sie, so
ein müde», leidensmatte» Geschöpf sehnt sich
mis der Welt zu gehen, hat auch den mora¬
lischen oder, wenn Sie wolle??, den nnmora»
lischen Willen, es p tun, aber der physische
Trieb, der rein tierische Lebensdrang läßt sie
wieder anstauche», sich oben frstklammer» und
dann fällt döch wieder daS Elend auf fie, wie
ein Stein, der fie«iederzieht, oder die armen
kraftlosen Händchen halten nicht länger ans —
fort ist sie, versunken, ertrunken. Sehen Sie,
ich könnte das nicht, ich lieft«, mich dazu nicht
niederzwingen, nur leben, leben, gleichviel um
welchen Preis!«

Wie sie daS sagte, so emft rmd dabei um
die Livven ein beinahe mokantes Lächeln.

»Wie eine Sphinx sieht sie aus,« dachte
Brennecke. Doch nein, deŝ ffergleich istp hoch:
wie— nun, einfach wie ein «eibirche» Rätsel.
Gott sei Dank, seine süße! kleine Braut,
fein Pektche??, war kein Rälscl, an ihr war
alles Aar, durchsichtig, verständlich.

Er nsichte Eora die Hand. »Sie haben sich
wacker gehalten, alle Achttmgl lsnd>«,» muß
ich fort, hoffe aber bald wieder Heer za fein.«

Eine halbe Sttmde nachher stihr Traut jäh
aus km letzten, leichten Morgeiischlas; die
Ktniael tönte« üond durch das Haus und man

Welt und dnrchgltht von dem Grdank-n, daß
wir berufen sind, die Träger und Erhalterm
europäischen Kultur zu bleiben, unter allen
Umständen durchhalten, koste es, was es wolle,
und kein Deutscher wird sich ausschlieften, wenn
daS Bawrlcmd ruft. H. A. D.

Kriegsereignirfe.
24. September. Östlich von Merkem wird ein

belgischer Teilangriff abgewieien. — Lebhafte
Gesechtstäiigkeitvor der Siegsriedstellm,,.

82. September. Ein en- lisch«r Durchfomchs-
versuch südlich von Eambrai scheitert»öT'g
Die Engländer erleiden eine schwere Niederkaae

23. Seotember. Englstcke Jnsanleri»aiMtsi« bei
Epehy « erden abzwoiesen. — WMich der
Mosel werden die deutschen NniM etwas
vorgeschoben.

24. September. Teilangiiffe des Femves nötd-
lich von Moeuvres werden abgewieien. —
In der Champagne leiste Erkundungs-
täiigkeit.

25. September. Englisch- iranMsche Angriffe
zwilchen dem Omignon-Bach und der Somme
brechen vor unseren Linien zuiammen. —Im
Luilkamps werden 28 feindliche Fluazeuge ab-
geschossen.

26. September. Neue seindliche Arstnrme
zwischen Omignsn̂Bach und Somme icheitern.
— Bei Luftangriffen aus Frankfurta M.
und KaiftrSlautern werden7 ieindliche Flieger
abgeichosseii.

27. September. Starke Angriffe der Franzosen
und Amerikaner in der Champagne. Feind¬
liche Durchbruchsversuche icheiiern. '

Öericbishalle.
Berlin . Dar dem Schwurgerichl de» Land-

gerichlSI batie sich der Schriftsetzer JosephB. weqen
Fälschung Sffrnil'cher Urkimden zu verantw'rien
Bor ctnif'A Zeit wurdeB. sestgenommen, als er
gerade im Mgriff war, auf der Straße gesälM«
Zuckerkarten zu verkaufen. E» handelte sich um
Fätichungen, die schon wiederholt aufgetaucht wäre»
und die den Namen , Kängmuhta>ieu" ctbaOcn
hatten, weil der in der Mute der Karten ausge-
druckie Berliner Bär mehr Ähnlichkeit mit einem
Kängutuda!» mit einem Bären hatte. Al» Papier
iür die Karten hatte der Fälicher dir unbedruckten
Teile von 7V--Psem ig-Karten benutzt. Das Get-ch;
verurteilteB. unter Zubilligung mildernd-- Umstände
zu emem Jahr neun Atonalen GelängniSt

Allcnftein. Gegen 22 Mitgliederd«» hiesigen
HauSirauenvereinShat da« Amtegericht Straf-

'befeh!« wegen HöchstpreiSüberschreitung erlaffen. Die
angeklagten MÜglieder des Vereins beliefertm die
hier eingerichteten Verkaufsstellen de« Hausfrauen-
vcrein» und haben sich hierbei stresbare Handlungen
zuschulden komme» Iaffen. 20 der verurteiiten
Frauen erhoben gegen die Strribesehle Einspruch.
Ber der Verhandlung vor dem Schöffengericht wurden
zwei LereinSmilglieder fteigeiprochen. Für die
anderen beschloß dar Gericht, die Verhandlung zu
vertagen und die Akten der Slsatranwaltjchaft zu
überreichen, da die Annahme vorliegt, daß er sich
bei den Vergehen, die den Angrtlagten zur Last ge¬
legt werde??, nicht nur um HSchstprelSüberschreitungen.
sondern auch um Kriegswucher handelt.

Amdsrxsiege und«Erziehung.
Taschenxeld. Schon in der Jugend muß

di«Selbständigkeit in Geldsachen gepflegt werden.
Kinder, die nie lernen, mit Geld umzugehen,
können auch später nicht den rechten Gebrauch
davon machen. Freilich muß man, sobald man
Kindern eine bestimmte Summe zu freier Ver¬
fügung anvertraut, ihnen klarlegen, welchen Wert
das Geld besitzt, und daß nur Sparsamkeit
glücklich mache» kann. Di« Jugend darf sich
nicht zu scheinbar billigen, im Grund« aber un¬
nützen Gelegenhettstäusen htnreißen lassen, be¬
sonder» mutz sie töricht« Anschaffungen vermeiden.
Dar«« muß da» erste Taschengeld nur gering
sein. Die Ausgaben müssen überwacht werden.
Gut ist es, wenn Kinder Kleinigkeilen, die sis
gebrauchen, wie Hefte, Federn und Bleistifte,
vom Taschengeld anschaffen müssen. Eie lernen
dabei, an Kleinigkeitenz»sparen. Man gewöhne
sie daran, Ausgaben und Einnahmen auizu-
schreiben. Dabei erkennen sie, welche Ausgaben
vermieden werden konnten.

brachte Linda in ihr einsames, ttostlofes Sem
znrkick. Herr Gott im HimmelI Traut hatte
ihre arme Frau ja gestern abend noch selbst in
ihr Schlafzirmner begleitet, um ihr die schönen,
blonden Haare für di« Nacht einzuflechten, und
nm? dieses Unglück— e» war entsetzlich. Bei
dem Anblick der bleichen Leidensgestalt brach
Traut iu lautes Weinen aus.

Mwas später am Morgen klopfte es mit
est? paar harten, kurzen Schlägen an Rolands
Tür rmd das ungewöhnlich ernste Gesicht des
Apotheker» Brennecke zeigte sich auf der Schwelle.

„Kornmen Sie nur herein!« ries Roland,
der eben den letzten Bissen seines Frühstücks
in den Mund schob. „Was führt Sie schon so
zeitig in meine Klmse?«

„Sagen Sie mal,« begann Brennecke ohne
jede Einleitung, „batte die Gcheimrätin Crusius
die Gewohnheit, bei nachtschlafender Zeit im
Rhein zu baden?"

„Wieso? Woher soll ich das wissen?«
antwortete Roland erschrocken und unsicher.

„Ich meinte nur so; wir, das heißt der
Kandidat Btöller und ich, fanden die Lame
gestern abend auf den Treppenstufeneines
Gartens der Koblenzerstraße, völlig bekleidet,
von Wasser triefend, und unter dem Schutz«
eines gleichfalls durchnäßten, interessanten weib».
lichen Wesens, welches behauptete, die leblose,
todeskalte Gestalt der anderen aus den Wellen
des Rheins ans Ufer getragen zu haißn. Was
sagen Sie dazu?"
a i« (Fortsetzung folgt.)



Todez -Anzeige.
Zkach Gottes hl. Willen verschied Heutes

nachmittag 21/*  Uhr nach kurzem Leiden un -1
sere gute unvergeßliche Mutter , Schwieger -^ I
mutter , Großmutter , Schwester Schwägerin '«I
und Tante,

Ml W 8Wl
M leOes Quantum

Bogcllieeren(S"n;)

Sammelleiter an allen
Orten gesucht.
SSokoladen- und

fionfetöenlfllitiI„IOBnu5H
V. Sxietz&Co..

BoO öomüurgo.D.Me.

Zpichnunaßn anfÄie neuBte  Kriegs-Anleihe
£ _ bSLIIIIUMLJQII wer( jen  Kostenfrei entgegengenommen bei

unserer Hanptkasse (Rheinftraßie 44), den sämt.

Luise geb. Kretz.

gestärkt durch den Empfang der hl . Sterbe¬
sakramente , im 76. Lebensjahre.

Um ein frommes Gcbet für die liebe
Verstorbene bitten.

M iniM öiatetllirt««-
Camberg , Bonn , Essen, 4. Okt. 1818.

Die Beerdigung sindet am Dienstag den
8. Oktober vormittags 11 Uhr statt . Das
feierliche Seelenamt ist am gleichen Tage
morgens 71/* Uhr . Die Gebetsabende sind
Samstag , Sonntag und Montag um 8 Uhr.

/T  Xi ,werden hier od.Gesucht
mit ©arten ob. Land dabei evtl,
mit Geschäft, auch sonstige Besitz¬
ung zwecks Zuführung an Käufer
Interessenten durch den Verlag des
„Verkaufs -Markt '. vertreter -v e-
such kostenlos. Selbstverkäufer I
schreiben an ‘
Verkaufs -Markt ,

Frankfurt a. Itt . ;

Junger Mann als i

Einleger an die
Dreschmaschine

gesucht.

Dreschmaschinenbesitzer.

Heden Landesbankstellen und Sammeistellen, sowie den Kommissaren und
Vertretern der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 51/s°Jo  und , falls Landesbank -Schuldversdireibungen
verpfändet werden , 5°/o berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der
Kündigungsfrist faiis die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnung;,
stelien erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30. September d.
J ., sodaß für den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben
wir solche der VII. Kriegsanleihe aus unseren Befänden ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe -Versicherung.
3 Versfcherungsmögllchkeifen

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung und
Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Drucksachen.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht.)
Wiesbaden, im September 1918.

Direktion der Nassauischen Landeshank.

MiMm her üKnclnliidn fitien-
iWhe für 1918.

Auf Grund des § 34 Abs. 1 des Kriegssteuerge¬
setzes für 1918 werden hiermit alle Persoue «, im Ver¬
anlagungsbezirk mit einem Vermögen von mehr als
100 000 Mark , bei denen eine Vermögensfeststellung
auf den 31. Dezember 1916 nicht stattgefunden hat oder
bei denen das Vermögen nach diesem Tage durch einen
im § 3 Abs. 1 Nr . 1 oder 3 des Kriegssteuergesetzes
vom 21. Juni 1916 bezeichneten Vermögensanfall sich
um mehr als 500 «> Mark vermesst hat , aufgefordert,
eine Vermögenserklärung nach dem vorgeschriebenen
Muster in der Zeit vom 1. bis 31. Oktober 1918 dem
Unterzeichneten schriftlich »der zu Protokoll unter der
Versicherung abzugeben , daß die Angaben nach bestem
Wissen und Gewissen gemacht sind.

Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen das vorge¬
schriebene Formular von heute ab im Amtslokal des
Unterzeichneten kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die
Post ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absen¬
ders und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefs.
Mündliche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten
während der Gcschäftsstunden in seinem Amtslokal zu
Protokoll entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Ver¬
mögenserklärung versäumt , ist gemäß § 54 des Besitz¬
steuergesetzes mit Geldstrafe bis zu 500 Mark zu der
Abgabe anzuhalten ; auch hat er einen Zuschlag von 5
bis 10 Prozent der geschuldeten Steuer verwirkt.

Wiss-ntlich unrichtige oder unvollständige Angaben
in der Vermögenserklärung sind in den §§ 33 bis 15
des Kriegssteuergesetzes mit Geldstrafe und gegebenenfalls
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte bedroht.

Limburg , den 24 . .September 1918.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer -BeranlagungS -Kommission.

Frauen u.Mädchen
für leichte Akkordarbeit gesucht.

5tamolsabrik Eppstein.

IM ober WM |
M zu mieten  oder kaufen gesucht.  gu

Offerten mit Preise unter (B. A. 100 befördert ♦
♦ die Expedition. i
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Am 5. Oktober 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.
Bst . 200/10 . 18. K. R . A . betreffend,

„MhmMe»m ScrnilOfern Wir non
Milim ffit Wmmiem Btoidtior
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht wordenSiel». SemMimM«18. AMeloroo.

Nutzholzvergebung.

Wird veröffentlicht.
Camberg , den 4. Oktober 1918.

Dir Bürgermeister:
Pipberger.

Hand-Dreschmaschinen
mit

Kettenantrieb.

Leichter Gang.
Reiner Drosch.

Sofort
lieferbar, da im
Werk Mainknr

vorrätig.

Ph. Hlciyfarfh & So.
Frankfurt a - M.

Das Nutzholz aus dem Einschläge 1919, er . 225
Festm . Eichen-Stamm - und Schichtnutzholz, 70 Festm.
Buchenstammholz und 500 . Festm . Fichtenstammholz,
soll alsbald unter den allg . Holzverkaufsbedingungen
vergeben werden.

Angebote nach Klassen wollen bei uns bis 12. 1.
Mts . eingelegt werden.

Camberg , den 3. Oktober 1918.
Der Magistrat:

Pipberger.

ZeichiniMil
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Unsere Geschäftsräume , bisher jj|
Schillerstraße 25, befinden sich ab 23. d. Mts. ^

Unter mainkai 12!
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(Raiffeisenhaus ) .

Landwirtschaftliche Zentral-
Darlehnskasse für Deutschland.

Varband der nassauischen Raiffeisen-
Organisation.

Filiale Frankfurt a. Main.
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Amtlicher Winter-

iBldienliilirpIgo
Qülfig vom 1. Oktober 1918,

zu haben in der Buchdruckerei
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9 . Kriegsanleihe
werden von uns kostenlos entgegengenommen.

Sparkaffen-löuthaben geben wir zu diesem Zwecke ohne
Kündigung frei, wenn die Zeichnungen bei uns erfolgen.

Der Vorstand.

aus Strapazoid
sind Weht , billig , dich * und dauerhaft.

Erfordern au » fange Jahre keine UoterhaKongaonetrloho.
Satt »taten Jahren bewahrt . Muster und Prospekt N». koetonloo

A. W. Andernach , Beuel am Rhein . «

oBl vleljsllü. . - . m. 345.
0MMl  weiß und grau- ♦ ,, 490. Q

S9 {[ lQ8t (!8l , 85/90 « „ vkosvk . K. . . 255 .»g numuciyci , 85/90 %  phosph . K. „ t .00 . e
für Selbstverbraucher ln Waggonladungen p. 10,000»■ v

v pari !. Zran kfurt  a . M. sowie sonstige vüngeM» ^
0 Streumehle etc. offeriert -

0 Leo Levor , Frankfurt a . p
0 veethofeustratze 7.
0 Telefon Amt Taunus Nr. 2615. *
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